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Rechtssatz 

Bei der Abgrenzung der Versorgungspotenziale zwischen öffentlichen Apotheken und weiter bestehenden 
ärztlichen Hausapotheken entspricht eine generalisierende, auf allgemeine strukturelle Unterschiede zwischen 
öffentlichen Apotheken und ärztlichen Hausapotheken nicht Bedacht nehmende, die konkreten Umstände des 
Einzelfalles außer Acht lassende Betrachtungsweise nicht dem Gesetz (vgl zB die hg Erkenntnisse vom 20. 
Dezember 1993, Zl 92/10/0359, und vom 15. Februar 1999, Zl 98/10/0070). Vielmehr ist bei der Feststellung 
des Kundenpotenzials einer ärztlichen Hausapotheke dem Umstand Rechnung zu tragen, dass der Kundenkreis 
der Hausapotheke - sowohl faktisch als auch unter rechtlichen Gesichtspunkten (vgl § 30 Abs 1 und 3 ApG) - im 
Wesentlichen dem Patientenkreis des Hausapotheken führenden Arztes gleichzusetzen sein wird. Der dem 
Versorgungspotenzial einer ärztlichen Hausapotheke zuzurechnende Personenkreis ist demnach im Allgemeinen 
(siehe dazu näher das zitierte hg Erkenntnis vom 20. Dezember 1993) nicht nach räumlichen Gesichtspunkten zu 
bestimmen, sondern danach, in welchem Ausmaß die Bewohner des betreffenden Gebietes ihren 
Arzneimittelbedarf schon bisher in der ärztlichen Hausapotheke gedeckt haben. Dieser Personenkreis kann dem 
Versorgungspotenzial der in Betracht kommenden öffentlichen Apotheke nicht zugerechnet werden (vgl 
nochmals das zitierte Erkenntnis vom 20. Dezember 1993), wohl aber nach Maßgabe des § 10 Abs 5 ApG die 
übrigen hier wohnenden Personen. 


